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,□ Von 

,-J MARTINA HAFNER 

Vo1· dem Gol'ld-Theater weht 
eine pinkfarbene Flagge, der 
Vorplatz ist gesäumt mit bun
ten Gemälden. Hier findet von 
Samstag bis Dienstag unter dem 
Motto „Come Out Nowl" die e1·s• 
te Iloma-ßiennale statt, Ober 20 
Künstler sincl beteiligt, Roma 
aus aller Welt. Es gibt Ausstel
lungen, Diskussionen, Konzerte. 

Gewidmet ist das Ereignis dem 
am 9. De2embe1· verstorbenen 
Künstler Damian Le Bas Uahr· 
gang 19G3), seine Witwe Dclainc 
Le Bas (S2) ist eine cler Kurato· 
ren des Events. Eben in der Wo
che, als die beiden zm Vorberei
nmg nach Berlin reisen wollten, 
starb ihr Mann überraschend an 
einer Himblutung. Nun säumt ei
ne l'oto·Collage namens „Romani 
History X" von Damian und De
laine Le ßas den Hof des Theaters. 
Auch Fotos des Künstler-Paares, 
das 33 Jahre lang verheiratet war, 
sind zu sehen. Ihr gemeinsamer 
Sohn Damian James (32) ist Autor, 
er wirkt jetzt im Gorki-Theater in 
einer langen Performance-Nacht 
mit. .. Füi· mich und meinen Sohn 
ist es eine schwere Zeit, ich bin 
von Damians Arbeiten umgeben, 
obwohl er physisch nicht mehr 
da ist", sagt Delaine Le Bas. 

Sie selbst zeigt eine Perfor
mance namens „Romani Em· 
bassy". Das englische Embas
sy bedeutet Botschaft im Sinne 
von Landesvertretung. Delainc 
erklärt: Wir Roma haben kein 
LancJ, keine Botschaft, an die 
wir uns in einer Krisc-n·Situati· 
on wenden könnten Und das be
triffi nicht nur unsere Commu• 
nir;y sondern viele Menschen, 
gerade in der politisch�n Krise, 
die sich auf dem ganzen Plane
ten abspielt" 

Delaine Le Bas ist zwar in Eng· 
lancl geboren und gehört optisch 
nicht zu denen, die ihre Herkunft 
verbergen. Viele Sinti und Roma, 
sogar Kinder tun dies. llat De· 
laine Le Bas dafür Verständnis? 
„Sicher, in vielen Ländern gehen 
Roma-l(inder nicht mal an nor
male Schulen, uncl wenn dann 
oft in getrennte Klassen. Es gibt 
viele Leute, die gern über Apart
heid in Siid.ifrika sprechen, aber 
nicht über Segregation in emo· 
piiischen Schulen. Dabei eröffnet 
erst eine gute Bildung den Kin· 
<lern alle Möglichkeiten." 

B.Z. | 06.04.2018
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■■ Milena Fee Hassenkamp

What’s the point of co-
ming out when you 
have nowhere to go?“ 
Der erste Satz kommt 
wie ein Schlag. Schau-

spielerin Riah May Knight eröffnet damit 
die Lange Nacht des Coming-Outs im klei-
nen Studio R des Berliner Maxim-Gorki-
Theaters. Ihr Gedicht spricht sie für sich 
und für alle anderen Roma. Wohin sollen 
sie gehen, ohne Land, Nation und klar um-
rissene Identität?

Dieser Frage will sich die erste Roma-Bi-
ennale stellen. Eine Biennale nur für Roma, 
das war der Traum des Künstlers Damian Le 
Bas, seit er und seine Frau Delaine 2007 im 
ersten Roma-Pavillon auf der renommier-
ten Biennale in Venedig ausstellten. Dami-
an Le Bas ist vergangenen Dezember ge-
storben, Delaine hat den Traum nun alleine 
umgesetzt. Obwohl die Frau mit den langen 
roten Haaren das niemals so sagen würde, 
denn das Festival war eine Teamarbeit und 
sie „nur“ die Kuratorin. Gemeinsam mit 
dem Autor und Schauspieler Hamze Bytyçi 
hat sie dazu verschiedene Roma-Künstler 
ins Maxim-Gorki-Theater geholt, die mit 
Schauspielern des Ensem bles Performan-
ces erarbeitet haben, in denen sie von ih-
rem Coming-out erzählen, als Roma. Gorki-
Hausregisseurin Yael Ronen zeigt ihr Thea-
terstück Roma Armee, die Utopie einer 
gemeinsamen Verteidigungsstrategie. Die 
Demonstration Romaday Parade führt vom 
Denkmal für die ermordeten Sinti und 
Roma zum Brandenburger Tor und schließ-
lich zum Maxim-Gorki-Theater. Dort ist 
auch unter dem Titel Gypsyland eine Retro-
spektive der Werke von Damian Le Bas zu 
sehen. Seine Ideen für eine Welt, in der sich 
nationale Grenzen zu einem Land der 
Roma verschieben lassen, hat er in Plakaten 
und In stallationen umgesetzt. Er will ihnen 
einen Raum schaffen, eine Regierung, eine 
eigene Armee.

Eröffnet wird das Festival mit der Langen 
Nacht des Coming-Outs, einer Performance, 
in deren Verlauf sich zwölf Künstlerinnen 

Tanzen mit 
meinem Selbst

Identitätssuche Am Berliner Maxim-Gorki-Theater 
fand die weltweit erste Roma-Biennale statt 

und Künstler auf unterschiedliche Weise 
mit ihrer Identität auseinandersetzen. Auch 
Delaine Le Bas hat ein Coming-out hinter 
sich. Die 53-Jährige wuchs in einer Roma-
Familie in Großbritannien auf und schämte 
sich lange Zeit für ihre Herkunft. Als Einzige 
von fünf Kindern besuchte sie dann eine 
Universität und wurde Künstlerin. 

In ihrer Performance Romani Embassy 
tanzt sie alleine mit einer Bärenmaske auf 
dem Kopf im Foyer des Theaters. Leise 
spielt Musik aus ihrem Laptop, den sie in 
der Hand trägt. Sie muss sich an den Men-
schen vorbeidrängeln, um überhaupt ei-
nen Platz zu finden. Die Gäste nehmen sie 
kaum wahr, sie warten auf den Beginn der 
Premiere, einige beobachten sie irritiert. Es 
ist dieser Blick, den Le Bas mit ihrer Perfor-
mance vorführen will. Der befremdete 
Blick der Anderen, das unsichere Zurück-
weichen vor dem, was sie ist: eine Roma. 
Das Zurückweichen, zeigt ihre Perfor-
mance, es geschieht sogar unter denen, die 
extra für die Roma-Biennale hierherge-
kommen sind. Es hat etwas mit der Unsi-
cherheit gegenüber einer fremden Identi-
tät zu tun, die so schwer greifbar ist, auch 
wenn ein aufgeklärtes Publikum längst den 
Klischeebildern des stehlenden, verlump-
ten „Zigeuners“ abgeschworen hat und die 
Bezeichnung längst diskreditiert ist. 

Auf der Suche nach Helden
„Dieser Gypsy-Bär tanzt für sich selbst“, 
schreibt Delaine Le Bas an die Wand eines 
Holzkastens. Ihre Performance erscheint 
wie die traurige Vorstellung eines Tanzbä-
ren, der für das belustigte Publikum eine 
Zirkusnummer aufführt. Aber sie will sich 
die Deutung dessen, was sie tut, zurückho-
len. Mag sein, dass sie dieser „Zigeuner-
Bär“ ist, aber was sie tut, tut sie nicht für 
die Anderen. Wenn es die stört, dann ist es 
ihr Problem, nicht Delaines.

Drinnen im Studio R hustet das Publi-
kum vom Rauch, drei junge Frauen bewe-
gen sich in einer futuristischen Welt. Sie ist 
wirr diese Welt der unsicheren Identitäten, 
die hier aufgemacht wird, bunt und schrill 
und nicht gleich zu verstehen – und sie 

spielt mit den Ängsten der Roma vor Dis-
kriminierung und Verfolgung in der Zu-
kunft. Ein Mann liegt in einer weißen 
Zwangsjacke auf der Bühne. Es ist Hamze 
Bytyçi, er verkörpert den Geist der Roma. 
Auf der Bühne erzählt Bytyçi seine Ge-
schichte des Schweigens. Die Zwangsjacke 
sind die Gedanken der Anderen, der Gesell-
schaft, die den Roma eine Rolle zuweist. 
Wenn er spricht, wird er freier, weil das Pu-
blikum zuhört, weil er sprechen darf. 
Bytyçis Botschaft ist überdeutlich, wenn 
schon sonst alles andere so verwirrend ist, 
vielleicht braucht es das, diese Deutlich-
keit, vielleicht geht es anders nicht in die 
Köpfe hinein. 

Roma haben keinen Ort, der nur ihnen 
gehört, sie haben keine Nation, nicht alle 
sprechen die gleiche Sprache: Romanes. 
Noch nicht einmal ihre Geschichte ist gesi-
chert. Was ist ihnen also gemeinsam? 1971 
einigte sich eine Gruppe von Roma auf 
eine Flagge: Das Wagenrad in ihrer Mitte 
symbolisiert die Wanderbewegung. Doch 
auch dieses Zeichen können nicht alle als 
das ihre anerkennen. Der deutsche Rat der 
Sinti und Roma argumentiert etwa, dass 
der Aspekt des Wanderns nicht auf alle 
Roma zutreffe. Die Roma sind eine der 
weltweit am schlechtesten geschützten 
Minderheiten, und viele von ihnen schä-
men sich selbst, ihr anzugehören.

Die Lange Nacht des Coming-Outs ist des-
halb vor allem eine Suche nach den eige-
nen Identitäten – sie zeigt, wie schwierig 
sich diese gerade für junge Roma gestaltet, 
weil sie nur schwer ihre Helden finden. 
Candis Nergaard erzählt in goldener Box-

montur von ihrem Vorbild: dem Boxer 
„Rukeli“, der in den 1930er Jahren als gro-
ßes Talent galt. Sein Name ist mit schwar-
zen Pailletten auf den Bund ihrer Hose ge-
stickt. Dem Sinti – mit bürgerlichem Na-
men Johann Wilhelm Trollmann – wurde 
aus rassistischen Motiven sein Meistertitel 
aberkannt. Er wurde daraufhin gezwungen, 
gegen den erfolgreichen deutschen Profi-
Boxer Gustav Eder anzutreten, durfte aller-
dings nicht seine gewohnte Technik ver-
wenden und ging nach fünf Runden, in 
denen er starr im Ring die Schläge abwarte-
te, k. o. Der Kampf diente allein dem Ziel, 
die Überlegenheit der arischen Rasse zu 
demonstrieren. Der talentierte Boxer wur-
de schließlich von einem Häftling im KZ 
erschlagen, nachdem er im Boxkampf er-
neut gewonnen hatte. „Kämpf für mich, 
Rukeli!“, ruft die Schauspielerin und hebt 
die goldenen Fäuste. Auf ihnen ist der 
Schriftzug der Firma Lonsdale zu erkennen, 
die bei rechtsnationalen Gruppen beliebt 
ist. Schließlich zieht Nergaard, den Anwei-
sungen ihrer Eltern folgend, einen Rock an, 
sie fügt sich also letztlich doch einer Rolle.

Die Performances der Roma-Darsteller 
verbindet vor allem eines: Immer wieder 
geht es um die Unfähigkeit, zur Gesell-
schaft zu gehören und in deren Stereotyp 
zu passen. So versucht der „Chamelonman“ 
seine Hautfarbe zu verändern. Er rekapitu-
liert ein Gespräch mit seinen Eltern, in 
dem er ihnen sagt, dass er ein „Gypsy“ sei. 
Die Eltern sind geschockt. „Ich weiß Mama, 
du sagst, ich wäre alles, nur kein Roma“, 
sagt er verzweifelt. Die Scham seiner Eltern 
– er will sie überwinden. Ein anderer, es ist
der Sohn von Damian und Delaine, Dami-
an Le Bas spricht darüber, dass er wegen
seines Aussehens nicht als Roma erkannt
werde. In einer Tanzperformance ziehen
sich schließlich zwei Künstler gegenseitig
bunte Kleider an und aus. Die Kleidungs-
stücke tragen Pailletten und üppige Blu-
menmuster, gelbe Spitze und bunte Appli-
kationen. Viele der Kostüme hat Delaine Le 
Bas in liebevoller Detailarbeit genäht.

Die Biennale will umgekehrt die Zu-
schauer damit konfrontieren, wie sie Roma 
wahrnehmen, welche Geschichte sie sich 

selbst von ihnen erzählen. Damit, dass 
auch sie ihren Teil zur Verfestigung der Kli-
schees beitragen. Roma, so die Aussage, 
haben viele Gesichter. Dass das Ganze mit-
unter ein bisschen wirr und dann wieder 
allzu demonstrativ wird, macht es dem Zu-
schauer manchmal schwer. Stellenweise 
wachsen die Darsteller nicht über die Kli-
schees hinaus, scheinen selbst zu gefangen 
in den Bildern von zerlumpten, verlotter-
ten Reisenden, als die sie so häufig kli-
scheehaft dargestellt werden. 

Sozialer Status als Grenze
„The Roma Stars are out now!“, mit diesen 
Worten beendet Delaine Le Bas das Spek-
takel. Sie liest einen Brief an ihren verstor-
benen Ehemann vor. Barfuß steht sie in 
schwarz glitzernder Trauerrobe auf der 
Bühne. Der Traum ihres Mannes, er ist für 
vier Tage Wirklichkeit geworden: eine Ro-
ma-Biennale, eine Roma-Armee, eine Ro-
ma-Nation. Und es ist durchaus als Fort-
schritt zu werten, wenn sie in der arrivier-
ten Kunstwelt der Nationen – sei es mit 
einem eigenen Pavillon unter den Länder-
pavillons auf der Biennale in Venedig oder 
eben wie hier mit einem eigenen Bienna-
le-Format – ihren Platz behaupten kön-
nen. De Bas’ Karten eines „Gypsyland“ 
hängen in den Räumen des Maxim-Gorki-
Theaters verteilt. Globen sind überwu-
chert mit Gesichtern, Wagenrädern und 
Roma-Figuren, sie sollen Grenzen einrei-
ßen und Nationen verbinden. Zehn Jahre 
lang hat Damian Le Bas mit diesen Karten 
gearbeitet. „Grenzen“, erklärt Delaine Le 
Bas seine Arbeit, „hängen von deinem so-
zialen Status ab. Sie sind immer ver-
schiebbar gewesen.“ Im jungen, multieth-
nischen Publikum des Gorki scheint das 
vielleicht so. Für Berlin als Ganzes bleibt 
die Aussage indes Theorie: Hier haben die 
Diskriminierungen gegen Roma im ver-
gangenen Jahr zugenommen. 167 antiziga-
nistische Vorfälle hat der Verein Amaro 
Foro für 2017 erfasst, 14 Prozent mehr ge-
genüber dem Vorjahr. Anstatt Grenzen 
einzureißen, zieht Europa zurzeit wieder 
Grenzen hoch. 

Roma haben 
keinen Ort, 
keine Nation, 
nicht mal 
eine gesicherte 
Geschichte

Delaine Le Bas, Kuratorin und Künstlerin In Damian Le Bas’ „Gypsyland Europa“ ließen sich Grenzen beliebig verschieben
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Frantiska Farkas begeistert das Publikum mit »Strange Appearantes« 
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Neues Deutschland 1 02.04.2018 

Marginal und zeitgenössisch 

Neues Kulturfestival 

03.04.2018 / Lesedauer: 1 in. 

Am Maxim Gorki Theater in Berlin startet am 7. April die erste »Roma Biennale«. 

Das viertägige Festival unter dem Motto »Come out now!« setzt sich mit 

zeitgenössischer Roma-Kultur auseinander. Präsentiert werden Theater, Konzerte, 

Performances und die Ausstellung »Gypsyland«, die das Werk des Künstlers 

Damian Le Bas (1963-2017) zeigt. Die Gorki-Regisseurin Yael Ronen bringt das 

Stück »Roma Armee« auf die Bühne. 

Nach Angaben des Theaters ist es die erste Biennale, die von Roma-Künstlern und 

-Künstlerinnen aus Europa selbst organisiert wird. Sie findet zum Welt-Roma-Tag

am 8. April statt, an dem auch eine »Romaday-Parade« durch die Stadt ziehen

wird.

Der Künstler Le Bas war am ersten Pavillon der Sinti und Roma auf der Biennale in 

Venedig 2007 beteiligt. Noch für die laufende Spielzeit gestaltete er ein 

Bühnenbild am Gorki-Theater. Er war der Initiator der Biennale, die künftig alle 

zwei Jahre geplant ist. Das Festival soll die zeitgenössische Kunst der Roma

Gemeinschaften präsentieren. dpa/nd 
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Roma communities are usually poorer, less educated and have lower life expectancies and 

employment rates than the overall population. In Hungary, they have been openly vilified by 

the far-right who blame them for crime and insecurity. 

TOUGH, STRONG WOMEN 

While Roma women are not represented in any of the European Union's national parliaments, 

they are corning to the forefront in arts and theatre to reclaim their public image. 

Berlin has become a focal point for activism since last yeai's opening of the European Roma 

Institute of Art and Culture, an international creative hub set up to reduce prejudice towards 

the Roma. lt is headed by two women. 

Riah ::vlay Knight in central London, England. March 26, 2018. Thomson Reuters Foundacion,1 

:\forgan :\1eaker 

"Human rights progress concerning Roma generally is impossible without significant 

advances in the field of Romani women's rights," said Aniko Orsos of the European Roma 

Rights Centre, which litigates to combat anti-Romani racism. 

"Romani women continue to face pressure by families and communities to comply with 

certain customs and traditions ( that are) degrading to women," the women's rights officer, 

who is based in Budapest, said in emailed comments. 

Pai-ricipants in the Biennale's main performance, the majority of whom are female, include 

Romanian playwright Mihaela Dragan and the Selimovic sisters, Aust1ia-based actresses and 

rappers. 

"It's really, for us, very imp01-rant tobe kind of role models for our girls,'' said Sandra 

Selimovic. 

''vVe want them to know they don't have to end up being the nice girl in the kitchen having 

kids. They don't have to be dependent on a man and marry very early." 

At home in Vienna, she uses her feminist theater company Romano Svato to challenge 

stereotypes of Roma women by assuming roles that are not traditionally feminine. 
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Bal.ltins 
Wanderethnien im indischen 

Subkontinent gebildet haben und von dort aus 

nach Europa gezogen sind. Doch diese Theorie ist 

so unsicher wie umstritten. Zudem haben Roma 

weder ein Land noch eine Nation. Sie haben keine 

Botschaft., keine Regierung und keine legitimierte 

Repräsentanz. Eine Sprache gibt es zwar, das 

sogenanme indo-arische Romanes, doch sie wird 

nicht von allen Roma gesprochen. Sie taugt also 

ebenso wenig als Orientierungshilfe. 

Es ist kompliziert 

Erst seit den Siebzigerjahren gibt es so etwas wie 

eine organisierte internationale Roma-Bewegung. 

Im Jahr 1971 haben sich Verbände auf dem 

ersten Roma-Kongress in London auf eine Flagge 

geeinigt. Seitdem dient sie als Zeichen der Einheit. 

Im Zentrum steht ein rotes, indisches 

Speicherrad, das die Wanderbewegungen der 

Roma symbolisien. Doch auch diese Flagge, ein 

erster Akt der kollektiven Identitätsfindung, wird 

nicht von allen anerkannt. Der Zentralrat der 

Deutschen Sinti und Roma etwa akzeptiert sie 

nicht, mit dem Argument, dass das Nomadenrum 

auf eine Vielzahl der Roma nicht zutreffe. 

Es ist kompliziert. Wo man auch ansetzt: Eine fixe 

Beschreibung der Roma-Identität wird man nicht 

finden. Und um es noch kompliziener zu machen: 

In vielen Fällen haben jene Menschen, die sich 

zur RomaIdentität bekennen, selbst keine klare 

Antwort darauf, was sie denn ausmacht. Das ließe 

sich nur individuell beantwonen. sagt Harze 

Es ist komplizien. Wo man auch ansetzt: Eine 

fixe Beschreibung der Roma-Idemität wird man 

nicht finden. Und um es noch kompliziener zu 

machen: In vielen Fällen haben jene 

Menschen, die sich zur RomaIdentität 

bekennen, selbst keine klare Anrwon darauf, 

was sie denn ausmacht. Das ließe sich nur 

individuell beanrwonen, sagt Harze Bytyci. 

Dieser Umstand könne für Außenstehende 

schnell irritierend wirken. Offenbar fälle es 

vielen schwer, eine Identität zu respektieren 

(oder gar zu verstehen), deren Wesen sich einer 

allgemeingültigen Beschreibung widersetzt. 







Die Bilder an den Stellwänden vor dem Theater geben einen Eindruck von seiner 

Gedankenwelt. Es sind kuriose Collagen, die mit den RomaSymbolen wie dem Spinnrad 

spielen. den Konterfeien von müden Roma-Jungen, bunten Kleidungen und Tarnhüten. Die 

Symbole werden ironisiert, verfremdet und doch liebevoll inszeniert. Vielleicht geben diese 

brüchigen Werke die beste Antwort darauf, was es heißt, ein Roma zu sein. Denn sie bringen 

nichts auf den Punkt. 

"COME OUT NOW! Ist Roma Biennale"jindet vom 7. bis zum 10. April im Maxim Gorki Theater 

statt. Die Biennale ist ein Projekt von RomaTrial e. V. und Maxim Gorki Theater/ Studio Jl jur das 

Bündnis jur Solidarität mir den Sinti und Roma Europas. Website und Programm: 

htrp:/jwww.romabiennale.eu/ 
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https://www.br.de/mediathek/podcast/kulturwelt/die-kulturwelt-vom-5-april/565772 



Deutschlandradio Kultur I  07.04.2018

Hörbeitrag zur Roma Biennale: 
http://www.deutschlandfunkkultur.de/1-
roma-biennale-am-maxim-gorki-theater-
festival-
der.1013.de.html?dram:article_id=41505
4 
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RBB Kulturradio I  06.04.2018

Hörbeitrag zur Roma Biennale mit 
Hamze Bytyçi:  

https://www.kulturradio.de/nachri
chten/2018/04/Erste-Roma-
Biennale-startet-am-7-April-in-
Berlin.html 



RBB Kulturradio I  06.04.2018 

https://www.kulturradio.de/programm/schema/sendungen/kulturradio_am_nachmittag/archiv/2018
0406_1505/zu_gast_1610.html 



RBB Inforadio I  08.04.2018

Hörbeitrag zur Roma Biennale: 
https://www.inforadio.de/programm/schema/sendungen/religionundgesellschaft/2018
04/221741.html 



Maxim Gorki Theater 

C,ome out now! 1st Roma Biennale 
"Come out nowl 1st Roma Blennale" Ist die erste 
selbstorganisierte Biennale von und mit Roma-Künstler*innen 
aus ganz Europa. Die spartenübergreifende 
Auseinandersetzung mit der Kunst und dem Leben von Rorna 
und Si ti in Europa findet a lässlich des Welt-Roma- Tags vom 
7. April bis zum 10. April 2018 im tvtaxim Gorki Theater statt
und soll küinftig alle zwei Jahre ausgerichtet werden.
"Come out now!" ist ein Projekt von RomaTrial e.V. und Maxüm Gorki
Theater/ Studio H für das Bündnis für Solidarität mit den Sinti und
Roma Europas. Die Biennale will der zeitgenössischen Kunst der Roma
Communities und ihrer Relevanz für aktuelle öffentliche Diskurse in
Europa Sichtbarkeit verschaffen.

Insbesondere die feministische und queere Roma-Bewegung macht die 
Wechselwirkung zwischen Rassismus, Sexismus und Homophobie 
deutlich und offenbart, dass die Grenzen der Feindseligkeit gegenüber 
„den anderen" leicht zu verschieben sind - und dass an einem gewissen 
Punkt jede und jeder von uns einer Minderheit angehört. Unter dem Titel 
COME OUT 1N0Wl formulieren die Künstler*innen daher eine Einladung
al'l alle sich zu solidarisieren. 

K11nut Efster1mann begrüpt den 1kü1nstlerische1n Leiter, Hamze Bytygi. 

sowie die Singer·Songwriterin Riah May Knight aus England im 

radioeins-S:tudio im Babylon und spricht mit den beiden über diie 

erste Roma !Biennale.

Im Mittelpunkt der Biennale stehen die Lange Nacht des Coming-Outs 
mit kollektiv erarbeiteten Performances (Sa 7. April l 19.30 Uhr), eine 
Parade mit Kundgebung und Musik vom Denkmal für die im 
Nationalsozialismus ermordeten Sinti und Roma Europas zum Max im 
Gorki Theater (So 8. April l 13 Uhr) sowie die Ausstellung GYPSYLAND, 
ei e Retrospektive auf das Werk des bildenden Künstlers Damian Le Bas, 
auf dessen Initiative hin die erste Roma- Biennale ins Leben gerufen 
wurde. Damian .e Bas studierte am Royal College of Art London, Er war 
einer der Künstler�innen, die das Projekt Paradise Lost. den ersten 
Roma-Pavillon im Rahmen der Biennale in Venedig 2007 realisierten. 

RBB Radioeins 1 04.04.18 

https://wwv11. rad ioeins. de/progra mm/send unge n/m ofrl 921/ /come-out-now--1st-roma-bien nale. htm 1 



RBB Radioeins  I  05.04.2018

https://www.radioeins.de/programm/sendungen/der_schoene_morgen/_/kundgebung-
zur-solidaritaet-mit-sinti-und-roma.html 



Radiocorax.de | 26.03.2018
Interview mit Hamze Bytyci



SR I  05.04.2018

http://www.sr.de/sr/sr2/themen/kultur/20180405_erste_roma_biennale_berlin100.html 



WDR Cosmo|06.04.2018



WDR Cosmo I  06.04.2018



SWR2 | 06.04.2018



TV



RBB Abendschau | 08.04.2018



Fernsehbeitrag: 

http://mediathek.rbb-online.de/tv/Abendschau/Erste-
Roma-Biennale-im-Gorki/rbb-
Fernsehen/Video?bcastId=3822076&documentId=51472762 

rbb-online.de   I  08.04.2018 



Programm.ard.de  I  09.04.2018 



ZDF / 3sat | 09.04.2018



ZDF / 3sat | 09.04.2018
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